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Nach der Revolution können

Tunesien und Agypten immerhin
auf Erholung hoffen. Griechen-

land wird in der Zwischenzeit
immer unpopulärer.

rlauber sind fur die politischen
Systeme fürer Reiseländer
ziemlich unempfindlich", sagte

Kl:us-Dieter Koch, Managing
Partner von Brand Tiust vor einem Jahr
gegenüber HoRtzotst (9/2011) und war
überzeugt, dass der,,Arabische FrtiLhling"

in Nordafrika keine langfristigen Auswir-
kungen auf den Reisemarkt haben werde.
Die betroffenen Länder seien als Marken
so gut positioniert, dass die Unruhen bals

in Vergessenheit geraten würden, sobald

die mediale Aufrnerksamkeit abnehme.

Bezogen auf das Reiseland Tl.rnesien

zeigt sich, dass Koch nicht Unrecht hatte.

Ein Jahr nach der Revolution und nach-

demseit vergangenen Oktober eine frei
gewählte Übergangsregierung im Amt ist,

ist die Destination aus den Schlagzeilen

verschwunden. Prompt nehmen die Bu-
chungszahlen derzeit leicht zu, Veranstal-

ter wie FTI, Alltours und Schauinslald
zeigen sich vorsichtig optimistisch.

Ebenso wie Andrea Philippi, Pressere-

ferentin des Fremdenverkehrsamtes Tu-
nesien: ,,Wir mussten.frir den deutschen

Markt 2011 ein Minus von 41 Prozent ver-

zeichnen", sagt sie. ,,Tiotzdem haben die

Deutschen Tunesien Sympathie gezeigt

fur ihren Freiheitswillen. Seit Sommer

2011 haben sich die Zahlen verbessert und
fur 2012 sehen die Prognosen gut aus."

Und doch ist die Hoffirungvermutlich
eher der Schnäppchenjagd geschuldet:

,,Tunesien wird momentan hauptsächlich
über den Preis ausgesteuert", sagt Tho-
mas Wilde, Geschäftsfilhrender Gesell-
schafter der auf Reisemarketing und PR
spezialisierten Agentur Wilde & Partner
Public Relations, München. ,,Die Desti-
nation stand schon immer fur Massen-
tourismus, sie war nie richtig schick und
ist jetzt noch preisgüLnstiger zu haben."

TUI Deutschland bestätigt den Dreh
an der Preisschraube: ,,Natürlich stimu-
Iieren wir gemeinsam mit unseren Hotel-
partnern gezielt mitAngeboten die Nach-
frage", sagt der touristische Geschäftsfiih-
rer Oliver Dörschuck. Flächendeckende
Preisaktionen halte man aber nicht ftir 1

sinnvoll: ,,Auch eine Flut von Sonderan-
geboten trägt letztlich nicht dazu bei, dass

die Verbraucher ihr Vertrauen in die Län-
der zurückgewinnen."

Die Destination selbst will den Um-
bruch jedenfalls nutzen, das fiühere Ima-
ge zu erneuern: Die aktuell gestartete

Kampagne mit dem Claim,,Tirnesien neu

erleben" zielt darauf ab, dass es abseits

vom Badestrand auch ein großes kultu-
relles Angebot gibt. Das soll mehr Indivi-
dualreisende und Kulturinteressierte an-
Iocken: ,,Es geht auch darum, einen neu-
en Blick auf Tunesien zu werfen."
p, I ach den erneuten Unruhen in Aglp-
! \ ten sieht es ftir das Land am Nil bis-
lang weniger rosig aus. Offiziell reisten
vergangenes Jahr 9,5 Millionen Touristen



Mit einer neuen Kampagne will Tunesien lmpulse für die Tourismusindustrie geben

sierung", sagt er und plädiert fur die enge

Zusammenarbeit zwischen Veranstaltern
und Fremdenverkehrsämtern. Denn
auch wenn eine stetige Erholung sowohl
fur Tunesien als auch Agypten zu sehen

sei: ,,Die Buchungen für den Sommer
2012liegen noch klar unter Niveau."

Als Partnerland der Internationalen
Tourismus Börse 2012 (ITB), der weltweit
wichtigsten Fachmesse ftir die Branche,
hatÄgypten immerhin eine Chance, vom
7. bis 11. März in Berlin ftlr sich zu werben
und Vorbehalte auszuräumen. Unter
dem seit 2010 gültigen Dachmarken-
Claim ,,Äglpten wo alles beginnt" gibt es

in diesem Jahr keinen Bezug mehr zur
Revolution wie 2011, sondern den Slogan

,,Wir sind Ag1pten". Im Mittelpunkt

steht die eigene Perspektive: Die Kampa-
gnenmotive zeigen Einheimische bei Ur-
laubs- und Freizeitaktivitäten im eigenen
Land, die Reisende einladen, daran teil-
zuhaben. ,,Wir erhoffen uns von der ITB-
Partnerschaft, den Tourismus neu anzu-
kurbeln", sagt Haazo't.
& ui der anderen Seite des Minelmeers

*4 gibt es derweilen kaum Hoffnungs-
schimmer. Das krisengeschüttelte Grie-
chenland, das 2011 sogar von den Unru-
hen in Tünesien und Ägypten profitierte,
ist in kürzester Zeit wieder zum Sorgen-
kind geworden: Die Buchungszahlen bre-
chen ein - auch wenn die Veranstalter das
offiziell nicht kommunizieren und statt-
dessen die Kontingente reduzieren. Aus
einer aktuellen Umfrage des Tiavel lndus-
try Clubs tnter 244 Entscheidern aus der
Reisebranche geht hervor: 82 Prozent der
Fachleute sind der Ansicht, dass sich Rei-
sen nach Griechenland derzeit nur
schlecht verkaufen lassen. Die Bilder von
Streiks und brennenden Deutschlandfah-
nen haben ihre Wirkung hinterlassen.

Das Dilemma ist groß: ,,Eigentlich
müsste die Kommunikation jetzt darauf
abzielen, dass eine Reise nach Griechen-
land die dortige Wirtschaft stützt", sagt

Berater Wilde. ,,Aber die Bilder machen
das Land ntrzeit ztt einer schlechten
Adresse. Und aufgrund der erhöhten
Mehrwertsteuer können die Produkte ak-
tuell nicht einmal signifikant günstiger
angeboten werden." Profitieren werden
davon am Ende erneut andere: Die Tiirkei
und sPanien 
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in das Land; ,,Über das |ahr gesehen ver-
lor der ägyptische Tourismus 33 Prozent,
was sehr enttäuschend war", sagt Hisham
Haazou, Senior Assistant Minister of
Tourism von Agypten - einheimische
Reiseunternehmen berichten sogar von
Einbrüchen bis zu 90 Prozent. Die in-
zwischen wieder aufgeflammten lJnru-
hen machen es nicht besser: ,,Sie sind Gift
fur die Industrie", sagt Berater Wilde.

,,Die undurchsichtigen politischen Ent-
wicklungen schüren zusätzlich Angste."

flft as Vertrauen, das so verloren gegan-

L*,4 gen ist, müsse jetzt wiederhergestellt
werden, meint dazu TUl-Manager Dör-
schuck. ,,In vielen Medien überwiegt eine

negative Berichterstattung wegen der Be-

furchtungen einer zunehmenden Islami-


